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Pfarrer! lernt gl)r öenn bic Äirtbor a net)

beten in Suren ©djulcn in Untcrmalbett?"
„greilid), gnäbige grau!" jagte ber

Pfarrer — er ^atte nun fd)on etloaä ge-
merït, baf; er eS f)ier mit rccf)ten Seilten 511

tun I/cbc — „freilief) lernen mir fie beten
Uitb rcct)t tun; gerabe bc§I)afb ntad;e id) fo
bcfdjmerlidje SBettelrcifen, um aus unfern
ftinberit red)tc ©brifteit er^ie^en 51t tonnen,
baff fie efjrlid) burd) bic 3öelt unb
einftenS in ben Gimmel fommeu." „Sdjöit,
•fberr Pfarrer", fagte bie boritet)UK grau
toieber; >,fo grüben Sic mir bann gljre

lieben .ttinber in Untermntbcn unb fagen Sie
gtjren Sd)ul!iuberu, fie füllen beten auet) für
mid); fie falten beten für bie Königin
Olga bon 33} it r 11 e nt b e r g!"

Unb ber S>err im ©arten, ber jefü bout
$ifd)e aufftcljt, baS mar alfo ber ßönig bau
Württemberg felber. unb burd) ein borlante?
Oambffdjiff tjatte ©ott unfern armen
Pfarrer unter Könige unb gürftcit gefiil)rt.

Pfarrer 9îieberberger ging itad) Stull'
gart unb Ijiclt eilte golbeuc ©ritte, unb boat
nidjt blog einmal, foitbern oft. —

<£>' llSïareçit am
(|ls g>ebid?t im ^uoc^|"eir=ptetCeßf.)

c£uäg ai 24îaret)l't
gtÇCepni, Çârjtgt gtïuts.
g>Tefd? bet 6iä gîtepCt
£$es f£epgt£> is J&«is,

~gße gapptibs me d?raBCt5s
^e Iperjt&s mit gfäcüä unb ^Sei.
glur tangfam, nur t'angfam.
"glib janxä f'cÇunb jebes nu (jet.

J>' |ligfi amei §tarnbCi
Jles 'gieefeïi s' 2{luiC
Jiänbl't me fîperl'â
Jles |!tngCt «ib fuit'.

§>' jJtîaretjlt äs guggäb
Jles atgfäb unb maigfäb unb madjt
^ui 3>äbt, füg 3>äbi
Jsenb b'^epti ai Jmßermuäs 3'gladjf.

i^umoriftif^eé.
Sein Sebcnêlauf. Ülitläfflid) ber 3tetru=

tierung fd)ilbcrte eilt junger ©ibgenoffe fein
Sebeit iit aller ^ûr^c folgenbermaffeit: ,,9îadj»
biichn id) gefioljren tourbe, befud)te gd) ben
militärifd)en gorrunterridjt, mir mad)teit
einen 2litêblug unb ftellten bie ©emeljre 3m
famnten urtb gingen in§ WirsbattS."

Wie Sïarï betet. „Sieber ©ott, mad; bod)
einen braben gungeit aus mir. Dcettlid) l)abe
id) eS Oir fd)on gefagt, aber Ou l)aft e§

nicl)t getan."
®et ber TOuftcrung. „gl)r Uta me?" —

„töiaier." — „SBeruf?" — „Sd)ut)mad)er."
„3Scrl)eiratet?" — ,,9ïciit." — „©c=

boren?" — „g a!"
Oer £>err int £>aufe. grait (in ber Wut

ouf il)ren 9) tarnt pfpringenb, ber oor Slngft
unter ben Oifd) flüchtet; filö^Itd) l)ört man
Hingeht unb Stimmen bon tBetaunteu):
vUm ©otteSmillen, SRännd)en, îontm bod)
îd)ncïï ^erbor, ma§ foïïen benn fonft unfere

^Mannten bon uns beuten?" — .Utcitit
(figeit bleibenb): „beeilt, nun gerabe nid)t,
jeljt merbe id) einmal jeigen, mer flier ôerr
int ."paitfe ift!"

èelbftberteibiguna. Oer SOlidjel bat bei
einer näd)tlid)eit fftauferei feinem 9lad)baw
Sebb ben liuten Saunten beinahe burd)»
gebiffeu ttitb fteïjt nun loegen Stötberbcr»
îcbititg bor ©eridjt. — sJtid)ter: „3lugeWag=
ter, maS beben Sie 311 gbrer tBerteibiguug
borjttbrittgen?" — 9Jtid)el: „©at nijç, als
baff i büllftänbig unfdjulbig bin, Denn i frag'
©ud), gl)r Stert it, maS gat fo a Uctl, roie
ber Sebb, nad)tS um gafbe jmölfe nttt feim
ginger in meint tOiaitl brin su tun?!"

Sein ißefcfjeib. Sebrer (ber bon ber bleue

fbrid)t): „Wenn Ott alfo ein groffeS llnred)t
gegen Oeiite ©Itern getan baft, ma? ergreift
Oid) banit?" — Scbiiler: „Oqttn ergreift
mid) mein 33 atet unb t)aut nttd) tiid,tig
burd), §err Sebrer!"

Pfarrer! lernt Ihr denn die Kinder auch
beten in Euren Schulen in Unterwaldcn?"

„Freilich, gnädige Frau!" sagte der
Pfarrer — er hatte nun schon etwas
gemerkt, daß er es hier mit rechten Leuten zu
tun habe — „freilich lernen wir sie beten
und recht tun; gerade deshalb mache ich so

beschwerliche Bettelreisen, um aus unsern
Kindern rechte Christen erziehen zu können,
daß sie ehrlich durch die Welt und
einstens in den Himmel kommen." „Schon,
Herr Pfarrer", sagte die vornehmu Frau
wieder; >,so grüßen Sie mir dann Ihre

lieben Kinder in klnterwalden und sagen Sie
Ihren Schulkindern, sie sollen beten auch für
mich; sie sollen beten für die Königin
Olga bon Württemberg!"..

Und der Herr im Garten, der jetzt vom
Tische aufsteht, das war also der König bon
Württemberg selber, und durch ein vorlautes
Dampfschiff hatte Gott unsern armen
Pfarrer unter Könige und Fürsten geführt.

Pfarrer Niederberger ging nach Sttttt
gart und hielt eine goldene Ernte, und zwar
nicht bloß einmal, sondern oft. —

S' Mareyl'i am Weyähuis.
(As KedicHt im WuocHser-Aiakekt.)

Luäg ai Wareyt'i
GHteyni, Härzigi Wuis.
K'lefcH det diä Weyki
Wes fleygid is Kmis.

We zapptids me cHrabkids
We Iperzids mit Jäckä und Wsi.
Wur langsam, nur langsam.
Wid zanxä f'chund jedes nu Hei.

D' Kigli zmei Stärndli
Aes Weeset'i s' Muil
Zäudt'i me Werlä
Aes Jingli nid suit'.

S' Wareyli äs guggäd
Aes aigläd und maigläd und macht
Jui Aädi, säg Iädi
Kend d'Weyli ai Kabermuäs z'WacHt.

Humoristisches.
Sein Ledenslauf. Anläßlich der

Rekrutierung schilderte ein junger Eidgenosse sein
Leben in aller Kürze folgendermaßen: „Nach-
dääm ich gepohren wurde, besuchte Ich den
militärischen Forrunterricht, wir machten
einen Ausvlug und stellten die Gewehre
zusammen und gingen ins Wirzhaus."

Wie Karl betet. „Lieber Gott, mach doch
einen braven Jungen aus mir. Neulich habe
ich es Dir schon gesagt, aber Du hast es
nicht getan."

Bei der Musterung. „Ihr Name?" —
„Maier." — „Beruf?" — „Schuhmacher."

„Verheiratet?" — „Nein." —
„Geboren?" — „I a!"

Der Herr im Hause. Frau (in der Wut
m,f ihren Mann zuspringend, der vor Angst
Unter den Tisch flüchtet; Plötzlich hört man
klingeln und Stimmen von Bekannten.):
„Um Gotteswillen, Männchen, komm doch
schnell hervor, was sollen denn sonst unsere

Bekannten von uns denken?" — Mann
(sitzen bleibend): „Nein, nun gerade nicht,
jetzt werde ich einmal zeigen, wer hier Herr
im Hanse ist!"

Selbstverteidigung. Der Michel hat bei
einer nächtlichen Rauferei seinem Nachbarn
Sepp den linken Daumen beinahe
durchgebissen und steht nun wegen Körperverletzung

vor Gericht. — Richter: „Angeklagter,
was haben Sie zu Ihrer Berteidiguug

vorzubriugen?" — Michel: „Gar nix, als
daß i vollständig unschuldig bin, Venn i frag'
Euch, Ihr Herrn, was hat so a Kerl, wie
der Sepp, nachts um halbe zwölfe nur seim
Finger in mein: Maul drin zu tun?!"

Sein Bescheid. Lehrer (der von der Reue
spricht): „Wenn Du also ein großes Unrecht
gegen Deine Eltern getan hast, was ergreist
Dich dann?" — Schüler: „Dgnn crarestt
mich mein Vater und haut mich tüchtig
durch, Herr Lehrer!"
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